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Von den 15 Ortirats darunter uch Jjene Und WIEe steht heute aallı der MIS-
VOT dem Jahrhundert WIE der Jesutt SIoON seltens der katholischen Kiırche
artın Schmid möogen n dieser Kezen- Schweiz? einiger stellt sich selber n
SION die franzıskanıschen hervorgeho- seinem Buch die rrage: «VWas mermen
Hen SeIm. [DDas Portraäat «Bernhard Christen WIT, WE WF heute VOo,  - ISSI!ON reden?»
Inıtiator d’es Missionarıschen Aufbruchs 294-299) Sehr empfohlen G@I hiermit,

des Kapuzinerordens» (71-34) ST Hereıts diıe Versuche ntworten el einiger
n der Helvetlia Francıscana 2008), nachzulesen und sich der Diskussion
229-256, als Artıkel earschienen und Hıl ber Issi!on VOo gestern, heute und
dete den anımtierenden Auftakt den IMOTSCH n der vorliegenden Lektüre
2009 n Andermatt (Geburtsort) durch- beteilligen. Heinigers Buch eistet AazZu
gefü hrten Gedenkteierlichkeiten des einen exzellenten Beitrag.
1909 n Ingenbohnl verstorbenen (ene-
ralmınisters und YErINeUuEerers des Kapuzl- Christian Schweizer
nerordens SOWIE Titular-Erzbischofs;
vgl 47 2012 Niklaus Kuster (IFM-
Cap, nion Kotzetter FMCap, Stefano
Bbronner FMCap, ( ostanzo argnonı eifer Hersche: Agrarische Relgiosi-FMCap, Christian Schweizer). /Z/usam-
mentfassend geht n diesem Artikel Fat. Landbevölkerung uUnNd Fradıtio-

naler Katholizismus mnm der oralpi-diıe (auto)biographischen Notizen,
'1e SchweIiz .7 Baden,diıe missitonarısche Neuausrichtung des

Kapuzinerordens anhand des durchge- hier+jetzt, Verlag für Kultur uUnNd (Je-
ührten Projekts VOo Bernhard Christen schichte, 2073, 399 S., UTL, Lit.-Verz.
und das Profil aaldı hohem mMmissionarti-
schen Anspruch Uınier dem DIS heute Hın Lesebuch mıT spannender istorie,
stimmigen LeItmoOtIV des Reformordens: wissenschaftlich ortginell recherchiert

und leicht verständlich formulitert und«Auf ISSI!ON gehen». Das Doppelpor-
trat ber «Marıa Bernarda Bütier und ( a- dargelegt. eler Hersche Hheschreibt
ridad Brader /Z/wel Frauen, die wußhten, Häuerlichen Katholizismus n der voral-
VVdb G/e wollten» 263-293) Hetrifft die Dinen SchweIiz der Ara 5-1 n der
Misstons-Franziskanerinnen VOo Marta eilt VOo Ende des /welten Weltkrieges
Immakulata 'asto) und diıe Franziıskaner DIS Zu Z/welten Vatikaniıschen Konzil.
Misstonsschwestern VOo Marta ıf Car- Der ( over des lebevoaoll ausgestattetien
tagena), Heides Kongregationen, deren handlıchen Buches zeigt vierfarbig:
Gründermütter ihren rsprung n der (‚ emermsamer Sennrosenkranz auf der
SchweIiz m gleichen Kloster haben S[e AIp Sigel, Appenzell, 71960 Alpler,

Kapuzinerinnen m Kloster VOo Girolsvater DIS den Enkeln, aaldı
Marta ıf n Altstätten m Rheintal des Rosenkränzen n den Händen andächtig
Kantons St. Gallen. Beide hatten n Süc Hhetend.
amerika das Ine missitonarısche Charıs-

«ein weites Herz Mülflst ihr haben» Hersche, en Kenner der Sozial- und Kıull-
n WEeI vonerinander unabhängig turgeschichte des frühneuzeitlichen Ka-

wordenen Gemernschaften. Heinigers tholizısmus n der Schweiz, welist nach,
Fachartikel ist en missitonswIissenschaft- WIE ländlicher Katholizismus HIS weit InNnsS
lıcher Kontrapunkt dem mehr auf Jahrhundert hinem der Aufklärung

Zu TOTZ Harocke Lebensfreude undHeiligkeit und Frömmigkeitsideal 56
richteten Artıkel VOo Paul Zahner CIF  Z Frömmigkeit tradiert nat, und WIEe ander-
Vom Kap UuzinermmnNenNkloster Altstätten SeIts gerade n der Nachkriegszeit das
nach Laterimamerika Marıa Chariıtas Bra- fast unbemerkte Aushauchen einer
der und Marıa Bernarda Bütlier und der lebten agrarischen Religiosität ach
Missionarısche Aufbruch m Jahre 71660, dem Ende des Konzils als Tatsache spat
n 47 201 2)! 177-210 ZUr enNnntiIAISZwird. Letizteres
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Von den 15 Porträts - darunter auch jene 
vor dem 19. Jahrhundert wie der Jesuit 
Martin Schmid - mögen in dieser Rezen-
sion die franziskanischen hervorgeho-
ben sein. Das Porträt «Bernhard Christen 
- Initiator des missionarischen Aufbruchs 
des Kapuzinerordens» (71-84) ist bereits 
in der Helvetia Franciscana 37 (2008), 
229-256, als Artikel erschienen und bil-
dete den animierenden Auftakt zu den 
2009 in Andermatt (Geburtsort) durch-
geführten Gedenkfeierlichkeiten des 
1909 in Ingenbohl verstorbenen Gene-
ralministers und Erneuerers des Kapuzi-
nerordens sowie Titular-Erzbischofs; 
vgl.: HF 41 (2012: Niklaus Kuster OFM-
Cap, Anton Rotzetter OFMCap, Stefano 
Bronner OFMCap, Costanzo Cargnoni 
OFMCap, Christian Schweizer). Zusam-
menfassend geht es in diesem Artikel 
um die (auto)biographischen Notizen, 
die missionarische Neuausrichtung des 
Kapuzinerordens anhand des durchge-
führten Projekts von Bernhard Christen 
und um das Profil mit hohem missionari-
schen Anspruch unter dem bis heute 
stimmigen Leitmotiv des Reformordens: 
«Auf Mission gehen». Das Doppelpor-
trät über «Maria Bernarda Bütler und Ca-
ridad Brader - Zwei Frauen, die wußten, 
was sie wollten» (263-293) betrifft die 
Missions-Franziskanerinnen von Maria 
Immakulata (Pasto) und die Franziskaner 
Missionsschwestern von Maria Hilf (Car-
tagena), beides Kongregationen, deren 
Gründermütter ihren Ursprung in der 
Schweiz im gleichen Kloster haben: Sie 
waren zuvor Kapuzinerinnen im Kloster 
Maria Hilf in Altstätten im Rheintal des 
Kantons St. Gallen. Beide hatten in Süd-
amerika das eine missionarische Charis-
ma - «ein weites Herz müßt ihr haben»  
- in zwei voneinander unabhängig ge-
wordenen Gemeinschaften. Heinigers 
Fachartikel ist ein missionswissenschaft-
licher Kontrapunkt zu dem mehr auf 
Heiligkeit und Frömmigkeitsideal ausge-
richteten Artikel von Paul Zahner OFM: 
Vom Kapuzinerinnenkloster Altstätten 
nach Lateinamerika - Maria Charitas Bra-
der und Maria Bernarda Bütler und der 
missionarische Aufbruch im Jahre 1888, 
in: HF 41 (2012), 177-210.

Und wie steht es heute mit der Mis- 
sion seitens der katholischen Kirche 
Schweiz? Heiniger stellt sich selber in 
seinem Buch die Frage: «Was meinen 
wir, wenn wir heute von Mission reden?» 
(294-299). Sehr empfohlen sei hiermit, 
die Versuche zu Antworten bei Heiniger 
nachzulesen und sich an der Diskussion 
über Mission von gestern, heute und 
morgen in der vorliegenden Lektüre zu 
beteiligen. Heinigers Buch leistet dazu 
einen exzellenten Beitrag. 

Christian Schweizer

Peter Hersche: Agrarische Religiosi-
tät. Landbevölkerung und traditio-
naler Katholizismus in der voralpi-
nen Schweiz 1945-1960. Baden, 
hier+jetzt, Verlag für Kultur und Ge-
schichte, 2013, 399 S., ill., Lit.-Verz.

Ein Lesebuch mit spannender Historie, 
wissenschaftlich originell recherchiert 
und leicht verständlich formuliert und 
dargelegt. Peter Hersche beschreibt 
bäuerlichen Katholizismus in der voral-
pinen Schweiz der Ära 1945-1960, in der 
Zeit vom Ende des Zweiten Weltkrieges 
bis zum Zweiten Vatikanischen Konzil. 
Der Cover des liebevoll ausgestatteten 
handlichen Buches zeigt es vierfarbig: 
Gemeinsamer Sennrosenkranz auf der 
Alp Sigel, Appenzell, um 1960 - Älpler, 
vom Großvater bis zu den Enkeln, mit 
Rosenkränzen in den Händen andächtig 
betend.

Hersche, ein Kenner der Sozial- und Kul-
turgeschichte des frühneuzeitlichen Ka-
tholizismus in der Schweiz, weist nach, 
wie ländlicher Katholizismus bis weit ins 
20. Jahrhundert hinein der Aufklärung 
zum Trotz barocke Lebensfreude und 
Frömmigkeit tradiert hat, und wie ander-
seits gerade in der Nachkriegszeit das 
fast unbemerkte Aushauchen einer ge-
lebten agrarischen Religiosität nach 
dem Ende des Konzils als Tatsache spät 
zur Kenntnis genommen wird. Letzteres 
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macht CT ber nıcht Zu Hauptthema. die Besuche auf den Bauernhöfen
Vielmehr eistet religiöse Volkskunde. und den üOrigen Alterssitzen nıcht PIUF

wissenschaftlich, sondern menschlich
NAIT Oral History, einer sehr aufwendi- ine angenehme Abwechsiung» (15)
SCcN, dennoch sehr dankbaren und &6I - siınd Schilderungen zusammengestellt
tragreichen Methode ZUT Aufarbeitung und dargestellt, als ware gerade
einer fast unmıiıttelbar abgeschlossenen rsTi gestern K WESCH.: Wallfahrten
Epoche, hat Hersche diıe eIinst scheinbar Kirchen, deren Patrozinien AaU S der dem
intakte Welt n den VOo ıhm ZwWel C - Bauerntum nahestehenden Heiligen-
wählten Kantonen jebendig KEVuUE Vab- schar hnhaben, Rosenkranzbeten daheim
sieren lassen: Appenzell Innerrhoden und draußen, Singen und JTanzen, heilt-
und Obwalden, ZwWel ländlich-katholisch Messen und Andachten, kırchliche
gepragte kegionen. VWarum diese Hel Bruderschaften und Vereine, Alpler-
den Landschaften? DIie Antwort ist el feste und das Schmücken VOo ıeh el
Hersche WIEe folgt nachzulesen (23  — «LeIi- Alpauf- und -abzug, Totengedächtnisse
fende UÜberlegung He der Wah! der Hel: nd Beerdigu S >SPOTTI U, Orchestermes-
den Regionen Appenzell Innerrhoden 56{1 und Prozessionen, Jassen und MuStT-
und ()bwalden VVdfT neben den Drakti- zieren, Volksmissionen und rastenpre-
schen rwagungen zunächst die, Adafs n digten. LS VWar Ine Mischung VOo
der SchweIiz dre Moderne n aflen ihren Himmelssehnsucht und sinnlicher Le-
Ausprägungen (das VoralpengeDbiet (ne Densfreudigkeit, ben Barock auf dem
hben Teilen der Alpen) zweifellos S pd- Lande Hersche ‚ dealisiert diese eilt Kel-
festen erreichte, dafs Orft politische, SW/ J älst uch das UDüustere, WIEe
wirtschaftliche und kultureil-reiigiöse diıe Interviewten erzählten, VOT ugen
Tradıtironen noch ehesten hbewahrt scheinen: die Armut, die harschen ErzIe-
blieben und dre Resistenz gegenüßer hungsmethoden seltens der Pfarrgeist-

Entwicklungen ausgepragte- lıchkeit und Dorflehrerschaft, die In-
frastrukturen VOo einst und vielessien Fast könnte [11d| mernen, das

Buch G@I en Stück Autobilographie des mehr. DIie Moderne, einhergehend aallı
Verfassers. Der Dorfappenzeller ist 1947 der AutomobDilisterung, Rationalisiterung
geboren. SO spielt das n seIner Jugend und dem Fernsehen, hat annn diese
Friebte gewissermalsen uch nachträg- Welt verdrängt. Daran mitbetelligt
lich, ohne dal$ wollte, WIEe Iine dIs 1  — zugleich Reformen des /welten 'atıi-
krete Nachlese n seIn Buch hineln, uch kanums. Der unreflektierten Papsttreue
Hetreffend Obwalden, der ulor n frolgte n der Bevölkerung diıe kritische
seIner Jugend Ofters Besuch n Sach- Distanz ZUT kirchlichen Obrigkeit. Aus-
seln VWAal. gelöscht siınd diıe Harocken Lebensfor-

111e nicht, GE spielen ber nıcht mehr
Altere Menschen, die diese eilt erlebt die Ersie Rolle, GE sind, vWenn och VOT-
und durchlebt haben, wurden Jeweils n handen, fast WIE gewissermaßen
rund Interviews ach speziellen The- Rande der Offentlichen Bühne
111e Defragt. Fast lle Befragten
Zu Zeitpunkt der Interviews ber VWarum wircal dIieses Buch n der Helvetlia

Jahre alt, diıe meilsten Bauern oder Francıscana vorgestellt? DDie Antwort lle-
wentgstens dem Häuerlichen Milieu fert der ulor dieses Buches: «Wie jeder
verbunden. Von Interesse siınd el Kenner weiß, spielen die Kapuziner n
Hersches Befragungen diıe / uU- der Fändlichen Religiosität ine große
sammenhänge der Religiosität aaldı der Rollex» (15) Hersche kam der Oral
Häuerlichen Arbaeit. Dörfliche Elıten sinda History nıcht Bücher und Hesonders
orinzIpkell nberücksichtigt geblieben. Archive herum, und schöpfte CT uch
Aus A| diesen Befragungen und den AaU S den m Provinzarchiv der Schweizer
ausgewertelten Erzählungen Hersche: Kapuziner Herlieferten Geschichten,
«nach Jahren bloben Bücherstudiums Fakten und Details der den Bbauern seel-
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macht er aber nicht zum Hauptthema. 
Vielmehr leistet er religiöse Volkskunde.

Mit Oral History, einer sehr aufwendi-
gen, dennoch sehr dankbaren und er-
tragreichen Methode zur Aufarbeitung 
einer fast unmittelbar abgeschlossenen 
Epoche, hat Hersche die einst scheinbar 
intakte Welt in den von ihm zwei ausge-
wählten Kantonen lebendig Revue pas-
sieren lassen: Appenzell Innerrhoden 
und Obwalden, zwei ländlich-katholisch 
geprägte Regionen. Warum diese bei-
den Landschaften? Die Antwort ist bei 
Hersche wie folgt nachzulesen (23): «Lei-
tende Überlegung bei der Wahl der bei-
den Regionen Appenzell Innerrhoden 
und Obwalden war neben den prakti-
schen Erwägungen zunächst die, daß in 
der Schweiz die Moderne in allen ihren 
Ausprägungen das Voralpengebiet (ne-
ben Teilen der Alpen) zweifellos am spä-
testen erreichte, daß dort politische, 
wirtschaftliche und kulturell-religiöse 
Traditionen noch am ehesten bewahrt 
blieben und die Resistenz gegenüber 
neuen Entwicklungen am ausgeprägte-
sten war.» Fast könnte man meinen, das 
Buch sei ein Stück Autobiographie des 
Verfassers. Der Dorfappenzeller ist 1941 
geboren. So spielt das in seiner Jugend 
Erlebte gewissermaßen auch nachträg-
lich, ohne daß er es wollte, wie eine dis-
krete Nachlese in sein Buch hinein, auch 
betreffend Obwalden, wo der Autor in 
seiner Jugend öfters zu Besuch in Sach-
seln war.

Ältere Menschen, die diese Zeit erlebt 
und durchlebt haben, wurden jeweils in 
rund 20 Interviews nach speziellen The-
men befragt. Fast alle Befragten waren 
zum Zeitpunkt der Interviews über  
75 Jahre alt, die meisten Bauern oder  
wenigstens dem bäuerlichen Milieu  
verbunden. Von Interesse sind bei  
Hersches Befragungen die engen Zu-
sammenhänge der Religiosität mit der 
bäuerlichen Arbeit. Dörfliche Eliten sind 
prinzipiell unberücksichtigt geblieben. 
Aus all diesen Befragungen und den  
ausgewerteten Erzählungen - Hersche: 
«nach Jahren bloßen Bücherstudiums 

waren die Besuche auf den Bauernhöfen 
und den übrigen Alterssitzen nicht nur 
wissenschaftlich, sondern menschlich 
eine angenehme Abwechslung» (15) - 
sind Schilderungen zusammengestellt 
und so dargestellt, als wäre es gerade 
erst gestern gewesen: Wallfahrten zu 
Kirchen, deren Patrozinien aus der dem 
Bauerntum nahestehenden Heiligen-
schar haben, Rosenkranzbeten daheim 
und draußen, Singen und Tanzen, heili-
ge Messen und Andachten, kirchliche 
Bruderschaften und Vereine, Älpler- 
feste und das Schmücken von Vieh bei 
Alpauf- und -abzug, Totengedächtnisse 
und Beerdigungspomp, Orchestermes-
sen und Prozessionen, Jassen und Musi-
zieren, Volksmissionen und Fastenpre-
digten. Es war eine Mischung von 
Himmelssehnsucht und sinnlicher Le-
bensfreudigkeit, eben Barock auf dem 
Lande. Hersche idealisiert diese Zeit kei-
neswegs, er läßt auch das Düstere, wie 
es die Interviewten erzählten, vor Augen 
scheinen: die Armut, die harschen Erzie-
hungsmethoden seitens der Pfarrgeist-
lichkeit und Dorflehrerschaft, die In-
frastrukturen von einst und vieles  
mehr. Die Moderne, einhergehend mit 
der Automobilisierung, Rationalisierung 
und dem Fernsehen, hat dann diese 
Welt verdrängt. Daran mitbeteiligt wa-
ren zugleich Reformen des Zweiten Vati-
kanums. Der unreflektierten Papsttreue 
folgte in der Bevölkerung die kritische 
Distanz zur kirchlichen Obrigkeit. Aus-
gelöscht sind die barocken Lebensfor-
men nicht, sie spielen aber nicht mehr 
die erste Rolle, sie sind, wenn noch vor-
handen, fast wie gewissermaßen am 
Rande der öffentlichen Bühne.

Warum wird dieses Buch in der Helvetia 
Franciscana vorgestellt? Die Antwort lie-
fert der Autor dieses Buches: «Wie jeder 
Kenner weiß, spielen die Kapuziner in 
der ländlichen Religiosität eine große 
Rolle» (15). Hersche kam trotz der Oral 
History nicht um Bücher und besonders 
Archive herum, und so schöpfte er auch 
aus den im Provinzarchiv der Schweizer 
Kapuziner überlieferten Geschichten, 
Fakten und Details der den Bauern seel-
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sorgend zugewandten Kapuziner. (jera- Dlaustbel. uch der Nachwuchs fÜür den
Orden AaU S dem Bauerntum VWar Hedeude Dunkto Kapuziner ST festzuhalten,

dafls die Kapuzinerklöster AaU S der He tend elier Hersche geht auf die ach-
schriebenen eilt 5-7 heute Ver- wuchsfrage nıcht näher en
gangenheit und Geschichte SsINd: die
Klöster Sarnen und Jüngst Appenzell. LS würde hier den Rahmen F
Kapuziner tauchen n den Erzählungen auf die vielen interessanten Einzelheitten
der verschiedenen Kapıtel immer WIE- einzugehen, uch VWa die Kapuziner He
der auf, uch n Bildern WIEe Zu Beispiel r Man mul das Buch unbedingt le-
«Andacht MIt Kapuzinern, Sennen und SCT{1, und WT darın anfängt jesen, der
Bergwanderern m Alpstein 71950» hört nıcht mehr auf zu lesen und die MI
(108) Dabe!l ist anzumerken: m Despro- der Hetrachten. (janz unauffällig zeigt
chenen eıitftraum 5-71 zeigen sich sich die Wissenschaftlichkeit des Erzäh-
diıe Kapuziner aaldı der Scholle sehr VOT- lenden. DIie Inhalte des Erzählten siınd
Hhunden. [DDas große Engagement der Ka- diskret aallı angehängten Anmerkungen
Duziner n der Bauernseelsorge m Pro- auf den Wahrheitsgehalt nachgewilesen
vinzarchiv Schweizer Kapuziner siınd und werden aaldı Forschungsliteratur
reichlich Akten darüber überliefert und terstutzt.
harren och der Erforschung ST darum Christian Schweizer
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sorgend zugewandten Kapuziner. Gera-
de punkto Kapuziner ist festzuhalten, 
daß die Kapuzinerklöster aus der be-
schriebenen Zeit 1945-1960 heute Ver-
gangenheit und Geschichte sind: die 
Klöster Sarnen und jüngst Appenzell. 
Kapuziner tauchen in den Erzählungen 
der verschiedenen Kapitel immer wie-
der auf, auch in Bildern wie zum Beispiel 
«Andacht mit Kapuzinern, Sennen und 
Bergwanderern im Alpstein um 1950» 
(108). Dabei ist anzumerken: im bespro-
chenen Zeitraum 1945-1960 zeigen sich 
die Kapuziner mit der Scholle sehr ver-
bunden. Das große Engagement der Ka-
puziner in der Bauernseelsorge - im Pro-
vinzarchiv Schweizer Kapuziner sind 
reichlich Akten darüber überliefert und 
harren noch der Erforschung - ist darum 

plausibel. Auch der Nachwuchs für den 
Orden aus dem Bauerntum war bedeu-
tend. Peter Hersche geht auf die Nach-
wuchsfrage nicht näher ein.

Es würde hier den Rahmen sprengen, 
auf die vielen interessanten Einzelheiten 
einzugehen, auch was die Kapuziner be-
trifft. Man muß das Buch unbedingt le-
sen, und wer darin anfängt zu lesen, der 
hört nicht mehr auf zu lesen und die Bil-
der zu betrachten. Ganz unauffällig zeigt 
sich die Wissenschaftlichkeit des Erzäh-
lenden. Die Inhalte des Erzählten sind 
diskret mit angehängten Anmerkungen 
auf den Wahrheitsgehalt nachgewiesen 
und werden mit Forschungsliteratur un-
terstützt.

Christian Schweizer


